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Abglanz der Abendſonne vergoldet. 


Das Heimſtättengeſetz. 


Wenn unſere „Agrarier“, wie der Reichs⸗ 
kanzler ſich unlängſt ausdrückte, ſich mit ſozial⸗ 
politiſchen Experimenten quälen, ſo kann man 
ganz ſicher ſein, daß zum mindeſten ein Bruch⸗ 
theil des Egoismus, der ſie ſo groß gemacht 
hat, hineinſpielt. Für die „innere Rolonifation”, 
die Stärkung des kleinen Bauernſtandes, die 
Seßhaftmachung des ländlichen Arbeiters und 
dergl. haben die Herren ſich erſt begeiſtert, ſeit⸗ 
dem ihnen der Gedanke nahegelegt worden iſt, 
daß auf dieſem Wege dem Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern, der die nothwendige Folge der 
traurigen Lage dieſer Landbevölkerung nament⸗ 
lich im Oſten Preußens iſt, abgeholfen werden 
könnte. Daher ihre Begeiſterung für die Renten⸗ 
güter, namentlich ſeitdem es ihnen gelungen iſt, 
die Bereitſtellung der erforderlichen finanziellen 
Mittel ſeitens des Staates zu ermöglichen. Die 
letzte Frucht dieſer Beſtrebungen iſt der Ent⸗ 
wurf des ſog. Heimſtättengeſetzes, für welches 
das Vorbild merkwürdiger Weiſe aus dem 
fernen Weſten, aus Nordamerika beſchafft worden 
iſt. Der Entwurf, der ſchon vor 2 Jahren im 
Reichstag eingebracht wurde, beginnt mit einem 
Satze, der wie eine Erinnerung an 1001 Nacht 
klingt: „Jeder Angehörige des deutſchen Reichs, 
ſo lautet § 1, hat nach vollendetem 24. Lebens⸗ 
jahre das Recht zur Errichtung einer Heim⸗ 
ſtätte“, vorausgeſetzt natürlich, was aber der 
Geſetzgeber nicht ſagt, um dem Leſer die Illuſion 
nicht zu rauben, daß er im ſchuldenfreien Beſitz 
des dazu erforderlichen Grund und Bodens iſt. 
Eine geſicherte „Heimſtätte“, die für den Beſitzer 
und ſeine Familie ausreicht, die gegen den un⸗ 
geduldigen Gläubiger und den böſen Exekutor 
geſchützt iſt, die ſich von Generation zu Genera⸗ 
tion nur theilbar vererbt, das wäre in der That 
ein Ideal, des Schweißes der Edlen werth. 
In den zahlreichen Brochüren, die für dieſes 
Inſtitut Propaganda machen, iſt das Leben des 
Heimſtättenbeſitzers in der anmuthigſten Weiſe 
geſchildert. Da ſitzt die Familie Abends nach 
gethaner Arbeit in dem Garten, die Hausfrau 
vertheilt das Abendbrod, ein leichter Wind um⸗ 
fächelt die roſigen Wangen der Kinder, die der 
Das iſt 
neben dem chriſtlichen Konfeſſionalismus des 
Grafen Caprivi das beſte Gegenmittel gegen 
das Gift der Sozialdemokratie. Daß die 
amerikaniſche Heimſtätte dieſem Ideale unſerer 
Agrarier nicht entſpricht, iſt eine Sache für ſich. 
Darauf würde Niemand Werth legen, wenn das 
Projekt ſonſt ausführbar iſt. Aber gerade da 
hapert's. Schon die erſte Berathung des 
Entwurfs im Plenum, bei der der Entwurf mit der 
Unterſchrift des Grafen Moltke unter dem Antrage 
gewiſſermaßen als eine Hinterlaſſenſchaft dieſes 
großen Mannes geprieſen wurde, hat erkennen 
laſſen, daß die wärmſten Vertreter des Antrags der 
Möglichkeit, dieſes flüſſige Gold in gangbare geſetz⸗ 
geberiſche Münze umzuprägen, zweifelnd gegen⸗ 
überſtanden. Und fo hat man denn nach 
allerlei „ſympathiſchen“ Reden den Antrag einer 
Kommiſſion überwieſen, die — und das iſt im 
höchſten Grade charakteriſtiſch — ihre Arbeit mit 
Berathung einer von dem Abg. Gamp bean⸗ 
tragten Reſolution begann, die Regierung unter 
Ueberweiſung des Geſetzentwurfs aufzufordern, 
Erhebungen darüber zu veranlaſſen, 1, ob und 
in welchem Umfange und aus welchen Urſachen 
ein Rückgang des bäuerlichen Grundbeſitzes 
ſtattgefunden hat; 2, in welchem Umfange und 
mit welchem Erfolge Verſuche mit der Seßhaft⸗ 
machung der Arbeiter gemacht worden ſind und 


demnächſt Vorſchläge darüber zu machen, durch 


welche Mittel die Erhaltung und weitere Aus⸗ 
dehnung des bäuerlichen Grundbeſitzes ſowie die 
Seßhaftmachung der Arbeiter auf eigenem 
Grund und Boden durch Errichtung von Heim⸗ 
ſtätten unter Beſchränkung der Theilbarkeit und 
der hypothekariſchen Belaſtung, ſowie der 
Zwangsvollſtreckung in dieſelben zu erreichen 
it. Das iſt das bekannte Auskunftsmittel. 
Weiß der Reichstag nicht, wie das Ideal ver⸗ 
wirklicht werden ſoll, ſo ſchiebt er die Aufgabe 
auf die Schultern der Regierung ab. In 


— 


dieſem Falle ſcheint aber auch das zu verſagen. 
An gutem Willen fehlt es der Regierung na⸗ 
türlich nicht. Aber bekanntlich genügt der 
gute Wille nicht. Der Vertreter des Staats- 
ſekretärs im Reichsjuſtizamt hat in der Kom⸗ 
miſſion die Erklärung abgegeben, d as 
Reichsjuſtizamt habe bereits 
den Verſuch gemacht, ein Heim⸗ 
ſtättengeſetz auszuarbeiten; 
aber der Verſuch ſei fehlge⸗ 
ſchlagen. Natürlich wird dieſes offene 
Geſtändniß die Mehrheit der Kommiſſion nicht 
abhalten, der Regierung den Antrag, mit dem 
der Reichstag ſelbſt nichts anzufangen weiß, zur 
weiteren Veranlaſſung zu überweiſen und ſich 
damit aus der Verlegenheit zu ziehen. Jeden⸗ 
falls können die ſtatiſtiſchen Erhebungen 
nicht weiter ſchaden. Der Anſicht ſind wir 
auch, vorausgeſetzt, daß die Erhebungen 
auf alle Verhältniſſe, welche hier 
in Betracht kommen, ausgedehnt werden. 
Und deshalb haben die freiſinnigen Mitglieder 
der Kommiſſion, von Bar, Dau, Jordan und 
v. Reibnitz beantragt, unter Ablehnung des 
Geſetzentwurfs dem Reichstage folgende Reſo⸗ 
lution vorzuſchlagen: „In Erwägung, daß die 
Frage, ob in Folge der gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ein Rückgang des 
leiſtungsfähigen kleineren Grundbeſitzes eintritt, 
in keiner Weiſe klargeſtellt iſt; in Erwägung 
ferner, daß von verſchiedenen Seiten dagegen 
die Behauptung aufgeſtellt iſt, daß die Fort⸗ 
dauer und fortdauernde Ver⸗ 
größer ung und Vermehrung 
des fideikommiſſariſchen Be⸗ 
ſitzes in Verbindung mit der 
Aufrechterhaltung der weſentlich 
nur den größeren Beſitzern zu 
Gute kommenden Kornzölle, 
den wünſchenswerthen Beſtand kleineren Grund⸗ 
beſitzes und die Seßhaftmachung von Arbeitern 
in verſchiedenen Gegenden gefährdet oder 
verhindert; in Erwägung endlich, daß 
bei der Ungewißheit über die Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit ſolcher weit verbreiteten Behaupt⸗ 
ungen, erhebliche, ſelbſt wirthſchaftliche Miß⸗ 
ſtände ſich ergeben können, geſetzgeberiſche Maß⸗ 
regeln aber am beſten auf ſicheren ſtatiſtiſchen 
Grundlagen erfolgen —: Der Reichstag wolle 
beſchließen, die verbündeten Regierungen auf⸗ 
zufordern, eine amtliche Statiſtik ausarbeiten zu 
laſſen, aus welcher erhellt 1. ob und in welchem 
Umfange, bezw. aus welchen Urſachen ein Rück⸗ 
gang des bäuerlichen Grundbeſitzes in den 
einzelnen Theilen des Reiches ſtattgefunden hat; 
2. der Umfang, der Reinertrag und die recht⸗ 
liche Natur des in verſchiedener Weiſe (durch 
Fideikommiß«⸗,„ Stammguts⸗, 
Lehns⸗ Qualität u. ſ. w.) in den 
einzelnen Bundesſtaaten, bezw. Provinzen der⸗ 
ſelben, vorhandenen, nicht der freien Verfügung 
der Berechtigten unterliegenden, ſogenannten 
„gebundenen Grundbeſitzes“, 
und dieſe Statiſtik dem Reichstage vorzulegen.“ 
Wenn es den Herren Agrariern mit der Kräfti⸗ 
gung des kleinen und mittleren Grundbeſitzes 
wirklich Ernſt iſt, werden ſie, wenn ſie auch den 
Erwägungen, auf denen der Bar'ſche Antrag 
beruht, nicht zuſtimmen können, der Aus dehnung 
der Erhebungen auf den fideikommiſſariſchen Beſitz 
ihre Zuſtimmung nicht vorenthalten können. 
Man wird ja ſehen. 
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Vom Reichstage. 

Im Reichstage wurde am Freitag zum Etat 
der Eiſenbahnverwaltung die am Mittwoch e 
Debatte über die Ausſchließung von Arbeitern aus 
Eiſenbahnwerkſtätten wegen ſozialdemokratiſcher Agir 
tation fortgeſetzt. Durch einen ebenſo heftigen wie 
plumpen Ausfall auf die Sozialdemokratie, in welchem 
er derſelben ſogar das Recht beſtritt, ſich eine politiſche 
Partei zu nennen, gab > 

Abg. Frhr. v. Stumm den ſozialdemokratiſchen 
Rednern willkommene Gelegenheit zu einer gründlichen 
Abfertigung, die ſich 

Abg. Bebel 1 zu nutze machte. Derſelbe 
charakteriſirte die politiſche Beeinträchtigung der Ar⸗ 
beiter als eine Verletzung der bürgerlichen Freiheit 
und erblickte in den Ausfällen des Frhr. v. Stumm 
einen Anlauf zu einem neuen Sozialiſtengeſetz. Mit 
beißender Ironie beleuchtete 


Abg. Haußmann (Volksp.) die Ungeſchicklichkeit 
des Stumm ſchen Angriffs und wandte ſich überhaupt 
gegen die in letzter Zeit wieder aufgetretene Gewohn⸗ 
heit, die Sozialiſtenfurcht an die Wand zu nageln. 
Zutreffend betonte er zugleich, daß man die Sozial⸗ 
demokratie nicht durch derartige Ausnahmemaßregeln, 
ſondern nur durch vollſte Gleichberechtigung der Ar⸗ 
beiter und Abſtellung berechtigter Mißſtände bekämpfen 
könne. In ähnlicher Weiſe wie Freiherr von Stumm 
ſuchten die ; 

Abgg. Möller und v. Kardorff das gen 
der Eiſenbahnverwaltung zu vertheidigen, während die 

Abgg. Dr. Hirſch und Schrader entſchieden 
einer Aufſtellung politiſcher Unterſchiede bei der Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern widerſprachen. Auch 

Abg. Hitze (Ztr.) hielt das Vorgehen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung für taktiſch unrichtig und politiſch unklug. 

Abg. Dr. Barth (dfr.) warnte ebenfalls vor er⸗ 
neuten Ausnahmemaßregeln gegen die Sozialdemokratie 
auf Grund der ſchlechten Erfahrungen auf dieſem Ge ⸗ 
biet und trat in dieſer Beziehung beſonders einer 
Forderung des 

Abg. v. Kardorff auf Aenderung des Vereins⸗ 
und Verſammlungsweſens ſehr lebhaft entgegen. — 
Die weitere Berathung des Etats wurde nach Be⸗ 
endigung dieſer Debatte auf Sonnabend vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar. 


— Der Kaiſer begab ſich am Freitag 

früh nach Potsdam zum erſten Garde⸗Regiment 
J. F., um daſelbſt Rekruten zu beſichtigen. 
Abends findet aus Anlaß der Anweſenheit des 
Kronprinzen von Schweden bei dem Kaiſer ein 
Diner ſtatt. 
— Mit der Leitung der italieni⸗ 
ſchen Bolſchaft in Berlin aß Ge 
ſchäftsträger iſt laut Beſtätigung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ nach dem Tode des Grafen de Launay 
der Erſte Botſchaftsſekretär Marquis di Beccaria 
Inciſa von ſeiner Regierung betraut worden. 
— Der Doyen des diplomatiſchen Korps in 
Berlin iſt jetzt der öſterreichiſchkungariſche Bot: 
ſchafter Graf Szechenyi. 

— Nach dem Tode Mackenzies 
taucht die Erzählung wieder auf, daß derſelbe 
bei der Behandlung des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich vom erſten Augenblick an die unheil⸗ 
bare Krankheit erkannt und dies dem damaligen 
Kronprinzen mitgetheilt habe. Man habe aber 
damals den Kronprinzen beſtürmt, auf den An⸗ 
tritt der Regierung zu verzichten, unter Berufung 
auf ein preußiſches Hausgeſetz, wonach der 
König Verzicht leiſten müſſe, im Falle er an 
„einer unheilbaren Krankheit leidet, die ihn zur 
Leitung der Regierung unfähig macht“, Mackenzie 
habe auf die Frage des Kronprinzen, ob es zu 
verantworten ſei, dieſe Beſtimmung auf ihn 
in Anwendung zu bringen, wenn Kaiſer Wil⸗ 
helm in nächſter Zeit hinſcheiden ſollte, die 
Antwort ertheilt: Die Krankheit ſei unheilbar, 
aber ſie brauche nicht unfähig zum Regieren 
zu machen. — Vorſtehendes wird jetzt verbreitet 
von einem Mitarbeiter der Kopenhagener 
„Politiken“, Andre Lüttken, dem Mackenzie in 
London ſolches perſönlich mitgetheilt haben ſoll. 
Ob es ſich gerade ſo verhält, wiſſen wir nicht, 
aber dunkel iſt die Geſchichte jener Zeit. Am 
meiſten dürften wohl außer dem Fürſten Bis⸗ 
marck und den Nächſtbetheiligten davon wiſſen 
der frühere Miniſter v. Friedberg, Präſident 
v. Simſon und Herr v. Roggenbach. 

— Der Bundesrath hat Donnerſtag 
dem Geſetzentwurfe betreffend die Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung in der von den Aus: 
5 vorgeſchlagenen Faſſung die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Die Novelle zum Unter⸗ 
ſtültzungswohnſitz wird der „Natlb. 
Korreſp.“ zufolge in der gegenwärtigen Seſſion 
des Reichstags wahrſcheinlich nicht mehr ein⸗ 
gebracht werden. Dagegen ſcheine die Regierung 
Werth auf das Zuſtandekommen des, dem Reichs⸗ 
tage übrigens noch nicht vorliegenden Check⸗ 
geſetzes zu legen. 

— Ein Geſetzentwurf betreffend 
die Belegung der Subaltern: und Unterbeamten⸗ 
ſtellen in der Verwaltung der Kommunalver⸗ 
bände mit Militäranwärtern iſt dem Herren⸗ 
hauſe zugegangen. Darnach ſind dieſe Stellen 
vorzugsweiſe mit Militäranwärtern zu beſetzen, 
ausgenommen im Forſtdienſt. Ausſchließlich 


ihnen vorbehalten ſind die Stellen im Kanzlei⸗ 
dienſt, einſchließlich der Lohnſchreiber, und die 
Dienſtſtellen mit weſentlich mechaniſchen Ob⸗ 
liegenheiten. Mindeſtens zur Hälfte ſind mit 
Militäranwärtern die Bureauſtellen zu beſetzen, 
ſofern hierzu nicht eine wiſſenſchaftliche oder 
techniſche Vorbildung erforderlich iſt, oder es 
ſich um Stellungen von Rendanten handelt, 
die eigene Rechnung zu legen haben. 

Die Schulkommiſſion 
hat in vier ſchweren Sitzungen ihr Wochen⸗ 
penſum erledigt. Die nächſte Sitzung findet 

am kommenden Montag ſtatt. Die Kommiſſion 
hat innerhalb dieſer vier Sitzungen, von denen 
die letzte am Freitag von Morgens 10½ Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr währte, die erſten drei⸗ 
zehn Paragraphen erledigt. Indeſſen mit zwei 
Ausnahmen: Der dritte Abſatz des § 6, 
welcher vom Religionsunterricht handelt, iſt zu⸗ 
rückgeſtellt worden, desgleichen auch der § 11, 
welcher beſtimmt, daß beim Vorhandenſein zwei⸗ 
und mehrklaſſiger Schulen die Kinder nicht 
gegen den Willen der Eltern einer einklaſſigen 
Schule zugewieſen werden können. Die Kom⸗ 
miſſion hat alſo die erſten 13 Paragraphen nur 
erledigt mit Ausnahme der ſtrittigen Fragen, 
welche an die Frage des Religionsunterrichts 
und der konfeſſionellen Schulen anknüpfen. Die 
Kommiſſion iſt bis dicht vor die Hauptkampf⸗ 
paragraphen des Entwurfs gelangt. Dieſelben 
drängen ſich in die Paragraphen 14, 15, 16 
und 17 zuſammen. Hier kommen in Frage die 
Ausdehnung des Prinzips der Konfeſſionsſchulen, 
die Behandlung der Kinder der Diſſidenten und 
die Stellung der Religionsgeſellſchaften und der 
Geiſtlichen zum Religionsunterricht in der Schule. 
Da aus den §s 6 bis 13 die prinzipiellen Streit⸗ 
fragen in der Erörterung zurückgeſtellt worden 
ſind, ſo zeigte die Sitzung der Kommiſſion am 
Freitag einen verhältnißmäßig Triedlihen Cha⸗ 
rakter. Kleine kollegialiſche Scherze kennzeichneten 
die Stimmung. So machte im Stillen ein Zettel 
die Runde, die Herren möchten doch nicht 
immer dieſelbe Wendung gebrauchen, daß ſie 
dieſen oder jenen Gedanken „ſympathiſch gegen⸗ 
überſtänden“. Auch der Kultusminiſter erhielt 
dieſen „Antrag“ vorgelegt und bequemte ſich 
in der Diskuſſion dieſem Wunſche an, wie er 
ausdrücklich hervorhob. Zu den SS 6 bis 10 
und 12 und 13 wurden nur einige redaktionelle 
Aenderungen beliebt; alle weitergehenden An⸗ 
träge fanden keine Unterſtützung. Der Kultus⸗ 
miniſter erklärte, daß die zentrale Verwaltung 
des Staates unter allen Umſtänden bezüglich 
der Frage der inneren Einrichtung der Schule 
die Entſcheidung behalten müſſe. Abg Virchow 
hatte beantragt, einen oberſten Schulrath ein⸗ 
zuſetzen, zu deſſen Anhörung der Miniſter ver⸗ 
pflichtet ſein ſollte bei Aufſtellung des Lehr⸗ 
plans und in der inneren Einrichtung der 
Volksſchule. Auch ſollte dieſer oberſte Schul⸗ 
rath für die Geſtattung von Abweichungen von 
dem allgemeinen Lehrplan zuſtändig ſein. Der 
Miniſter erklärte ſich gegen den Antrag Virchow. 
Für ſeine Perſon könne er ſich für das von 
Virchow in Vorſchlag gebrachte techniſch ge⸗ 
ſtaltete Organ des „oberſten Schulraths“ 
geneigt erklären. Eine fo konſtruirte Behörde 
könne er ſich als eine angenehme Ergänzung 
des Kultusminiſteriums denken, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß dieſem „Schulrath“ keine 
Exekutive eingeräumt werde, was er mit der 
verantwortlichen Stellung des Miniſters für 
unvereinbar erachte. Aber die Konſtruirung 
eines ſolchen Organs gehöre überhaupt nicht 
in dieſes Geſetz hinein. — Der Antrag wurde 
abgelehnt. Ebenſo wurden andere Anträge der 
Mittelparteien abgelehnt, welche bei der Errichtung 
neuer Volksſchulen, Klaſſen und Lehrerſtellen 
die Befugniſſe der Gemeinde gegenüber dem 
Regierungspräſidenten verſtärken wollten. Be⸗ 
merkenswerth war die Ablehnung eines Antrags 
des Abg. Rickert zu § 12. Abg. Rickert 
verlangte, daß überall da, wo 120 Kinder 
in einer Schulklaſſe ſich zu⸗ 
ſammenfänden, die Anſtellung eines 
zweiten Lehrers ſtattfinden mu $. Hier: 
gegen erhob der Kultusminiſter lebhaften Ein⸗ 


ſpruch im Intereſſe der Finanzen des Staates 
und der Gemeinden. Der Kommiſſar des 
Finanzminiſters unterſtützte dieſen Einſpruch. 
Abg. v. Huene erklärte, daß das Geld, um 
Dergleichen herbeizuführen, nicht vorhanden fei. 
So wurde denn der Antrag Rickert mit allen 
gegen 4 Stimmen abgelehnt. Der Kultus⸗ 
miniſter hatte noch beſonders hervorgehoben, 
daß die Durchführung eines ſolchen Antrages 
ſehr umfaſſende koſtſpielige Schulbauten noth⸗ 
wendig machen werde. 

— Den Konſervativen geht es 
jetzt bereits mit den Berathungen der Kommiſſion 
zum Volksſchulgeſetz nicht ſchnell genug. Sie 
fangen an nervös zu werden, und Graf 
Limburg gab in der Donnerstag⸗Sitzung der 
Kommiſſion dieſer Stimmung einen ziemlich 
unzweideutigen Ausdruck. Nach der Meinung 
des Grafen wird über die grundlegenden 
Fragen viel zu viel geredet und Herr Rickert, 
der ſich eingehender damit beſchäftigt, als die 
Herren von der Rechten, mußte es ſich gefallen 
laſſen, von dem Grafen Limburg als „vor⸗ 
tragender Rath“ bezeichnet zu werden. Herr 
Rickert erwiderte, daß er das längſt hätte ſein 
können, und wahrte energiſch das Recht des 


die Anſichten von ſo und ſo viel Männern auf, 
und jeder dieſer Männer iſt Staatsbürger und 
beeinflußt als Wähler das Staatsleben. In der 
Vereinſamung, in welcher ſich die „Kreuzzeitung“ 
befindet, könnte ſie daher auf ihren ſchönen großen 
Seiten vielleicht inzwiſchen eine Sammlung der 
günſtigen Urtheile des Auslandes veranſtalten. 
Es würde ſehr wirkungsvoll ſein, zu ſehen, wie 
Graf v. Zedlitz, von den Ultramontanen in 
Belgien und in Oeſterreich, von den vatikaniſchen 
Organen und vom „Graſchdanin“ beglückwünſcht 
wird. Mit den Liberalen in Deutſchland ſind 
einer Meinung die hervorragenden ungariſchen 
Blätter und die großen Zeitungen, welche in 
Oeſterreich das Deutſchthum vertreten; die 
miniſterielle „Tribuna“ in Rom äußert ſehr 
ernſte Bedenken; in der Schweiz und Belgien 
ſind alle Gegner der Ultramontanen in ihrem 
Urtheile einig; die Anſicht Englands endlich 
kann nicht zweifelhaft ſein. Und doch iſt gerade 
auf das engliſche Verdikt ein beſonderer Werth 
zu legen, denn die engliſche große Preſſe ſteht 
auf durchaus kirchlichem Standpunkt und von 
allen europäifchen Ländern iſt England zweifel⸗ 
los dasjenige, wo eine freie im Volke ſelbſt 
wurzelnde kirchliche Religioſität noch den feſteſten 


Volkes auf eine tiefer greifende Behandlung der | Halt hat. 
wichtigen Fragen. Graf Limburg ſchwieg darauf. — Hie katholiſch — hie evan⸗ 
— Drohungen gegen die Minorität[geliſch! Förmliche Schulſchlachten liefern 


der Volksſchulkommiſſion erlaubt ſich die „Kreuz⸗ 
zeitung“. Gegenüber der Fruchtbarkeit der 
Freikonſervativen, Nationalliberalen und Frei⸗ 
finnigen in Abänderungsanträgen müßten die 
Konſervativen und Klerikalen zu dem „ernſteren 
Mittel der Schlußanträge greifen“, jedenfalls 
ſich möglichſte Reſerve in ihren Repliken auf⸗ 
erlegen. Einfach Niederſtimmen räth alſo das 
Junkerblatt an. 

— Der preußiſche Schulgeſetz⸗ 
entwurf im Lichte der deutſchen 
Unterrichtsgeſetzgebung lautet der 
Titel einer Brochüre, welche im Auftrage des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes des „Deut ſchen 
Lehrervereins“ von F. Tews bearbeitet 
und ſoeben bei Julius Mudhardt in Berlin W. 
erſchienen iſt (75 Pf.) Der Verfaſſer ſtellt den 
Hauptbeſtimmungen des Zeblitz'ſchen Entwurfs 
in überſichtlicher Anordnung die eutſprechenden 
Vorſchriften der in Defterreich und den deutſchen 
Staaten geltenden Geſetze in wörtlicher An⸗ 
führung gegenüber und legt in aller Kürze die 
Tragweite jeder Einzelbeſtimmung dar. Im 
Lichte der deutſchen Schulgeſetzgebung erfahren 
die verhängnißvollſten Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs erſt die Beleuchtung, welche ſie in ihrer 
orthodox⸗reaktionären Tendenz unerbittlich kenn⸗ 
zeichnet. Andererſeits zeigen die Beſtimmungen 
anderer Schulgeſetze den Weg zur Verbeſſerung 
des Entwurfs. Was in etwa 20 deutſchen 
Staaten und in Oeſterreich ſeit Jahrzehnten 
Geſetz iſt, kann auch in Preußen gefordert 
werden. Man wird entſetzt ſein über den 
ſchroffen Gegenſatz, in den das preußiſche Schul⸗ 
weſen, falls dieſer Entwurf Geſetzeskraft er: 
hielte, zu demjenigen des übrigen Deutſchland 
treten würde. Von vornherein hat man außer⸗ 
halb Preußens dem Entwurf eine ganz außer⸗ 
gewöhnliche Aufmerkſamkeit zugewandt. Das 
deutſche Volk fühlt, daß es ſich nicht um die 
preußiſche Volksſchule allein handelt. Der 
Volksſchulgeſetzentwurf der preußiſchen Regie⸗ 
rung hat eine nationale Frage heraufbeſchworen: 
die Frage, ob die deutſche Volks⸗ 
bildung in die Feſſeln desrömi⸗ 
ſchen Klerus und der proteſtanti⸗ 
ſchen Orthodoxie geſchlagen werden 
ſoll oder nicht. I die Schule Preußens 
unter das kirchliche Joch gebeugt, ſo werden 
andere Staaten folgen. Das preußiſche Schul⸗ 
geſetz wird der Beginn einer neuen Aer a 
der deutſchen Unterrichtsgeſetz⸗ 
gebung werden, eine Aera des allgemeinen 
Rückſchritts und auch die Schulkämpfe im be⸗ 
freundeten Oeſterreich neu entfachen. Je früher 
man dieſe Gefahr klar erkennt, um ſo beſſer. 
Dieſe Erkenntniß zu fördern, erſcheinen die Zu⸗ 
ſammenſtellungen der Brochüre ganz beſonders 
geeignet. Der Widerſtand gegen den Entwurf 
wird innerhalb und außerhalb Preußens um ſo 
energiſcher werden, je mehr man ſich bewußt 
wird, daß dieſer Entwurf als Geſetz ſeines 
Gleichen in Deutſchland nicht haben würde und 
weitab liegt von dem Wege, auf dem man in 
den letzten Jahrzehnten die Hebung und Ver⸗ 
edelung der geiſtigen Volkskraft auf deutſchem 
Boden angeſtrebt hat. 

— Die „Kreuzzeitung“ höhnt über 
die lange Liſte von Adreſſen, Beſchlüſſen, 
Petitionen gegen den Schulgeſetzentwurf, die 
tagtäglich in den liberalen Zeitungen mitgetheilt 
werden, und ſie ſagt, daß all dieſer Lärm auf 
ein geſundes reaktionäres Trommelfell nicht den 
geringſten Eindruck machen könne. Was ſeien 
Petitionen, Beſchlüſſe, Adreſſen? Bedrucktes 
Papier! Wir würden annehmen, ſchreibt die 
„Nation“, daß die „Kreuzzeitung“ an dieſe An⸗ 
ſicht auch glaubt, wenn ſie nicht ſelbſt ſich her⸗ 
beiließe, alle Reſolutionen zu verzeichnen, die in 


ſich in Potsdam bei der Rückkehr vom Kon⸗ 
firmanden⸗ Unterricht die Schüler beider Kon⸗ 
feſſionen. Daß ſeitens der Schule ſtrenge Be⸗ 
ſtrafungen der raufluſtigen Religionskämpfer 
ſtattfinden, iſt nur anzuerkennen. So berichtet 
die Potsdamer Zeitung, und wir empfehlen dieſe 
kleine Notiz zur gefälligen Beachtung den 
Schwärmern für die neue Volksſchul⸗Geſetzvor⸗ 
lage mit ihren konfeſſionellen Schulen. 

— Ein kon ſervative r 
„Atheiſt“ und Ju dengenoſſe. 
Unter den Unterzeichnern der Petition der 
Univerſität Halle gegen den Zeblitz'ſchen Schul⸗ 
geſetzentwurf befindet ſich der Prof. Märker, 
erſter Vorſitzender deskon⸗ 
fervativen Vereins. Es ver⸗ 
dient dieſer Umſtand hervorgehoben zu werden 
angeſichts des Bemühens der Blätter vom 
Schlage der „Kreuzztg.“, die Gegner des 
Schulgeſetzentwurfs ſammt und ſonders als 
„Atheiſten“, „Judengenoſſen“ ꝛc. zu denunziren. 
Die Hallenſer Profeſſoren haben bekanntlich 
in ganz beſonders hohem Grade den Zorn der 
„Kreuzztg.“ auf ſich geladen. 

— Von „hochjunkerlicher 
pfäffiſcher Reaktion in Berlin“ 
hat kürzlich in einer Verſammlung der Führer 
der Nationalliberalen in Karlsruhe, Landgerichts⸗ 
direktor Fieſer, geſprochen. Wäre ein Theil 
dieſer Kenntniß auch ſchon bei den Wahlen von 
1888 vorhanden geweſen, dann hätten die 
Konſervativen gute zwei Dutzend Sitze weniger, 
die ſie allein durch die Unterſtützung der da⸗ 
maligen nationalliberalen Kartellgenoſſen ge⸗ 
wonnen haben, und dann wäre auch keine 
Mehrheit für das Schulgeſetz vorhanden. 

— Die Einführung der Zonen: 
zeit für das geſammte Reich befürworten nach 
einer Erfurter Meldung der „Poſt“ die oberſten 
Militärbehörden. Die Linienkommiſſionen er⸗ 
hielten hiernach ihre Inſtruktionen. 

— In der Bochumer Stempel⸗ 
fäl ſchungs⸗ Affäre ſchließt die 
„Weſtfäl. Volkszig.“ des Herrn Fusangel ihre 
jüngſte Artikelſerie mit folgender Erwägung: 
„Die Mitſchuld Baares an den Urkunden⸗ 
fälſchungen und Betrügereien, wie dieſelben ſeit 
mindeſtens 16 Jahren auf dem „Bochumer 
Verein“ betrieben worden ſind, iſt nach unſerer 
Kenntniß des einſchlägigen Materials zweifellos, 
die Verſetzung deſſelben in den Anklagezuſtand 
daher ein Gebot der Gerechtigkeit. Hier dürfen 
keine anderen Rückſichten ausſchlaggebend ſein. 
Die hohe und einflußreiche Stellung, welche der 
Mann bisher bekleidet hat, darf kein Grund 
ſein, ihn über das Geſetz zu ſtellen. Er hat 
mit geſündigt, er muß daher mit beſtraft wer⸗ 
den. Fiat justita, pereat mundus !* 

— In der Jahdemündung iſt 
einem unkontrolirbaren Gerücht zufolge ein 
franzöſiſcher Aviſo geſehen worden. 

— Graulich machen will die 
„Kreuzztg.“ gewiſſen Kreiſen, indem ſie folgen⸗ 
den Heiterkeit erweckenden Unſinn ſchreibt: 
„Angeſichts der Verhaftungen von Sozialdemo⸗ 
kraten erſcheint die Annahme berechtigt, daß die 
Polizei einem anarchiſtiſchen Komplotte auf die 
Spur gekommen und daſſelbe vereitelt hat. 
Man wird in der Muthmaßung nicht fehlgehen, 
daß der zweimalige Verſuch, das Königsberger 
Schloß in Brand zu ſtecken (am 30. Januar 
und 7. Februar d. Is.), mit dem Komplott in 
Zuſammenhang ſteht“. — Was Sozialdemokraten 
mit einem „anarchiſtiſchen Komplotte“ zu thun 
haben und was Berliner Anarchiſten von einem 
Brande des Königsberger Schloſſes hätten, wird 
wohl die „Kreuzztg“ ſelbſt nicht erklären können, 
bemerkt dazu das „Kl. Journ.“. 


——— — — — — — 


den Provinzen zu Gunſten des Schulgeſetzent⸗ 
wurfs beſchloſſen, werden. Giebt es ſchon mehr Aus lan d. 
als eine einzige derartige Reſolution aus der Schweiz. 


Provinz? Sage Eine! Und ſolche Reſolutionen 


Wie aus Bern von gut unterrichteter 
ſind doch nicht nur bedrucktes Papier; ſie wiegen 


Seite verlautet, ſind die Handelsvertragsunter⸗ 


abgebrochen. 
der Generaltarif Anwendung. 


feier ſcheint wieder einmal bevorzuſtehen. 
der „Temps“ aus Paris meldet, würde das 
franzöſiſche Levante⸗Geſchwader von Port⸗Said 
nach dem Piräus gehen und dort mit der gegen⸗ 
wärtig 
Levante⸗Diviſion zuſammentreffen. 


ſehr verſchiedene Anſichten. 
kamen dieſe verſchiedenen Auffaſſungen gelegentlich 
der fortgeſetzten Adreßdebatte auch im engliſchen 
Unterhauſe zur Sprache. 
einen ſcharfen Angriff gegen die Oppoſition in 


mißverſtanden worden ſeien. 
ſofortige Räumung Egyptens nicht, ſondern 
N ſie nur in einer beſtimmt ausgeſprochenen 

eit. 
jedoch weder den einen Kurs noch den anderen. 
So lange England ſich in Egypten als Herr 
betrachte und nicht als der Beauftragte der 
Großmächte, werde England immer Angriffen 


handlungen der Schweiz mit Italien einſtweilen 
Von Sonnabend ab findet daher 


Spanien. 
Zu blutigen Zuſammenſtößen iſt es nach 


einer Madrider Meldung der „Kreuzztg.“ in den 
Bergwerken Bilbao und Seftao zwiſchen 
Arbeitern und Bergbauinſpektoren gekommen. In 


einer Taverne wurden vier Beamte und zwei 
Befrachter theils niedergeſtoßen, theils erdolcht. 
Militär mußte requirirt werden. 
Portugal. 
Zur Regelung der portugieſiſchen Finanzen 


iſt bekannttlich der portugieſiſche Geſandte in 
London Herr Soveral nach Berlin gefahren. 
Beſtimmte Vorſchläge hatte der „Poſt“ zufolge 
Herr Soveral nicht zu unterbreiteten und eben⸗ 
ſowenig ſind ihm von hieſiger Seite Vorſchläge 
gemacht worden; 
Soveral in Erfahrung gebracht haben, daß das 
hieſige Schutz⸗Komitee gegen eine etwa beab⸗ 
ſichtigte Kapitalreduktion mit aller Entſchieden⸗ 
heit Front machen dürfte. 


nur ſoviel werde 


Herr 


Nach einer Meldung aus Liſſabon 
explodirte daſelbſt geſtern Nacht eine an der 


Thür des Hauſes des ſpaniſchen Konſuls hin⸗ 
gelegte Bombe und zertrümmerte die Fenſter⸗ 


ſcheiben der umliegenden Häuſer. Perſonen 
ſind nicht verletzt. 
Frankreich. 
Eine neue ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderungs⸗ 


Wie 


in Alexandrien ankernden 


ruſſiſchen 
Großbritannien. 
Ueber die egyptiſche Frage beſtehen in Eng⸗ 


land zwiſchen den Konſervativen und Liberalen 
Am Donnerſtag 


Chamberlain richtete 


Bezug auf die in einer Rede Gladſtones ent⸗ 


haltenen Bedingungen zur Räumung Egyptens. 


Eine ſolche Politik, fuhr der Redner fort, ſei 
eines großen Landes wie England unwürdig, 
und würde Egupten in den Zuſtand der Bar⸗ 
barei zurückführen. John Morley antwortete 
namens der Oppoſition, daß Gladſtones Worte 
Er verlange die 


Lord Salisburys Politik beabſichtige 


ausgeſetzt ſein. 


ußland. 

Eine nihiliſtiſche Geheimdruckerei iſt in 
Pultawa mit fertig gedruckten revolutionären 
Aufrufen entdeckt worden, wobei mehrere Per⸗ 
ſonen nach verzweifelter Gegenwehr verhaftet 
wurden. In Pultawa und Umgegend ſoll die 


revolutionäre Propaganda in letzter Zeit Fort⸗ 


ſchritte gemacht haben 

Nach einer Meldung der Wiener „N. Fr. 
Pr.“ ſoll ſich der nervöſe Zuſtand der Zarewna 
noch durch die Sorge um den Geſundheits⸗ 
zuſtand ihrer zweiten Tochter, der Großfürſtin 
Olga, geſteigert haben. Dr. Metzger ſei auch 
hauptſächlich wegen der letzteren nach Petersburg 
berufen worden. Die Großfürſtin leide an 
einer Rückgratsverkrümmung, welche die Folge 
einer bei der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe von Borki 


davongetragenen Verletzung ſei. 


Serbien. 

Aus Belgrad wird dem „Berl. Tagebl.“ 
telegraphirt: Die Regierung wird der Skupſchtina 
in einer der nächſten Sitzungen eine vom Ex⸗ 
könig Milan eigenhändig aufgeſetzte Verzicht⸗ 
erklärung vorlegen, in welcher Milan bedingungs⸗ 
los der Mitgliedſchaft des ſerbiſchen Königs⸗ 
hauſes entſagt, auf das ſerbiſche Staatsbürger⸗ 
recht verzichtet und ſich verpflichtet, niemals in 
ſeinem Leben wieder ſerbiſchen Boden zu betreten. 
Zugleich tritt Milan ſeine ſämmtlichen Beſitz⸗ 
thümer in Serbien an König Alexander ab; 
dieſe Zeſſion iſt bereits gerichtlich durchgeführt. 
Mit dieſer Verzichterklärung, welche offenbar 
die Gegenleiſtung Milans für die vielen ihm 
gewährten pekuniären Beihilfen darſtellt, hat 
Milan Obrenowitſch der Möglichkeit, jemals in 
ſeinem Vaterlande wieder eine politiſche Rolle 
zu ſpielen, entſagt. In ſeinem Kampfe mit 
ſeiner geſchiedenen Frau, Natalie Keſchko, hat 
alſo die letztere zweifellos den endgiltigen Sieg 
davongetragen. Der jetzt im 16. Lebensjahre 
ſtehende König Alexander wird, wenn die Zeit 
über den traurigen Begebenheiten im Hauſe 
Obrenowitſch erſt Gras hat wachſen laſſen, ſeiner 
Mutter die Erlaubniß zur Rückkehr nach Serbien 
gewiß nicht auf 9 vorenthalten. 


rkei. 

Der Sultan ſoll nach einer Zuſchrift an die 
offiziöfe Wiener „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel den lebhaften Wunſch haben, daß der 
neue Khedive von Egypten durch ſeinen Beſuch 
in Konſtantinopel dem Abhängigkeits⸗Verhältniſſe 
einen feierlichen Ausdruck gebe. 


Amerika. 

Eine neue Revolution ſoll nach einer 
„Times“ ⸗Meldung aus Rio Grande in 
Braſilien bevorſtehen. Die Miniſter haben 
ihren Abſchied genommen. In Pelotas ſcheint ein 
Konflikt zwiſchen dem Pöbel und den Truppen aus⸗ 
zubrechen. Die Telegraphenleitungen der Re⸗ 
gierung ſind zwiſchen Porto Alegre und Pelotas 
durchgeſchnitten. 


— .. 


Provinfielles. 


Schwetz, 11. Februar. (Rentengüter.) 
Der Gutsbeſitzer Feilke in Fliederhof beabſichtigt 
aus feinen Grundſtücken in Gruczno und 
Chriſtfelde Rentengüter durch Vermittelung der 
General⸗Kommiſſion zu bilden, und zwar zwei 


Rentengüter in Gruczno mit je 50 Morgen * 


Ackerland und vier Rentengüter in Chriſtfelde 
mit je 30—40 Morgen Acker⸗ und Wieſenland. 
Eines dieſer Rentengüter ſoll mit Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden abgegeben werden. 

Graudenz, 11. Februar. (Von einer 
Familientragödie) wird dem „Geſ.“ aus 
Paſtwisko berichtet: Die noch in jugendlichem 
Alter ſtehende Hebeamme Hein, welche am 
25. d. Mts. mit ihrem Mann nach Amerika 
auswandern wollte, hat ihr etwa einjähriges 
Kind geſtern durch Eingeben von Karbol ver⸗ 
giftet. Heute Morgen um 4 Uhr hat ſie ver⸗ 
ſucht, ſich ſelbſt durch Karbol das Leben zu 
nehmen. Ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Der 
Beweggrund zu der traurigen That iſt noch 
nicht aufgeklärt. Eine Gerichtskommiſſion fuhr 
heute Nachmittag hinaus. 

Brieſen, 11. Februar. (Gerettet.) Der 
8jährige Sohn des Pferdehändlers B. von 
hier gerieth beim Schlittſchuhlaufen, da er die 
Bedeutung der Strohwiepen nicht kannte, auf 
eine nur mit einer dünnen Eiskruſte bedeckte 
Stelle, von welcher zuvor zu gewerblichen 
Zwecken Eis entnommen war, und brach ein. 
Alle Bemühungen des Verunglückten, ſich an 
dem Eiſe feſtzuhalten, waren vergeblich, denn 
das ſchwache Eis brach unter ſeinen Händen, 
und er verſank in die Tiefe. Glücklicher weiſe 
gelang es, wie der „Geſ.“ berichtet, dem Ar⸗ 
beiter Czerwinski, der durch das Plätſchern im 
Waſſer aufmerkſam gemacht war, mittelſt einer 
langen Pike den vom Waſſer wieder emporge⸗ 
hobenen Knaben zu retten. 

Pelplin, 11. Februar. (Verunglückt.) 
Auf ſchreckliche Weiſe hat durch einen Unfall 
ein Arbeiter der Zuckerfabrik Pelplin dieſer 
Tage ſein Leben verloren. Von dem Getriebe 
eines Flaſchenzuges rollte ſich eine Platte ab, 
der Haken der Kette gerieth in die Kleidung 
des Arbeiters und riß demſelben den ganzen 
Körper bis zum Halſe auf, zerſchmetterte auch 
den Unterkiefer. Schon auf dem Transport 
nach dem Krankenhauſe verſtarb der Unglückliche. 

Karthaus, 11. Februar. (Ein gräglicher 
Mord) iſt zwiſchen Miechuczyn und Moiszews⸗ 
kahutta verübt worden. Der Eigenthümer 
Kottlowski aus Moiszewskahutta fuhr Morgens 
mit ſeinem Stiefſohn Wicko nach Karthaus, um 
Geſchäfte abzuwickeln, wobei auch dem Glaſe 
ſehr zugeſprochen wurde. Ziemlich angetrunken 
trat man die Rückreiſe an. In Miechuczyn 
wurde angehalten, um im Kruge noch mehr zu 
trinken. Beim Verlaſſen des Kruges gerieth 
der Stiefvater mit ſeinem Stiefſohne in Streit, 
der nicht enden wollte, und als die Zankenden 
eine Strecke von Miechuczyn gefahren waren, 
ſchlug plötzlich der Stiefſohn Wicko ſeinem 
Stiefvater Kottlowski mit einer mit Petroleum 
gefüllten Flaſche auf den Kopf, und als der 
Geſchlagene ſich wehren wollte, zog Wicko ſein 
Taſchenmeſſer und verſetzte dem Kottlowski 
ſechs Meſſerſtiche. Als beide nach Hauſe kamen, 
ſtarb der Geſtochene. Als der Mörder am 
Sonntag früh durch den Gendarm verhaftet 
werden ſollte, floh er durchs Fenſter und iſt 
noch nicht ergriffen worden. 

Marienburg, 11. Februar. (Luxuspferde⸗ 
markt.) Der ſeit Jahren hierſelbſt abgehaltene 
Luxus⸗Pferdemarkt iſt nach den „N. W. M.“ 
der Gefahr ausgeſetzt, ein unerwartetes Ende 
zu finden. Bekanntlich iſt mit dem Markt eine 
Pferde⸗Lotterie verbunden, aus deren Erträgen 
die Koſten gedeckt werden. Jetzt iſt aber beim 
Vorſitzenden des Pferdemarkt⸗Komitees Land⸗ 
rath von Zander aus dem Miniſterium des 
Innern die Nachricht eingegangen, daß die 
Konzeſſion zu der Lotterie nicht wieder ertheilt 
werden würde, da der Looſevertrieb weit über 
den konzeſſionirten Bezirk hinaus erfolgt ſei. 
Dieſes iſt in der That richtig, denn der Unter⸗ 
nehmer Heintze Berlin hat die für die öſtlichen 
Provinzen konzeſſionirten Looſe über ganz 
Deutſchland verbreitet. Bei der Bedeutung der 


wirthſchaftliche Verein damit und beſchloß bei 
dem Zentralverein zu beantragen, daß dieſer 
an allen zuſtändigen Stellen für Weiterbewilli⸗ 
gung der Lotterie eintritt. 

O. Dt. Eylau, 12. Februar. (Diebſtahl. 
Bürgerverein. Feuer.) Auf eine billige Weiſe 
wußte ſich ein auf dem Abbau wohnender 
Eigenthümer Brennmaterial zu beſchaffen. Der⸗ 
ſelbe fährt ſeit dem Herbſt auf dem Oſtbahnhof 
eingetroffene Ziegel mit feinem Fuhrwerk auf 
den Bauplatz der Infanterie⸗Kaſerne, wobei ihm 


Angelegenheit befaßte ſich geſtern der Land. 
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die mit Steinkohlen beladenen Waggons in die 
Augen ſtachen. Er konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen und belud in unbewachten Augen⸗ 
blicken, hauptſächlich in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden, ſeinen Wagen anſtatt mit Ziegeln mit 
Steinkohlen, um dieſelben dann nach Hauſe zu 
fahren, bis endlich die aufmerkſam gewordene 
Eiſenbahnverwaltung ſeinen Diebereien ein 
Ende machte. — Einer Einladung des Bahn⸗ 
hofsreſtaurateurs Herrn Hauer folgend, hatte 
ſich geſtern Abend im Schützenhauſe eine An⸗ 
zahl Bürger verſammelt, welche die Gründung 
eines Bürgervereins, deſſen Hauptzweck die 
Wahrnehmung bürgerlicher Intereſſen fein ſoll, 
beſchloſſen. — Geſtern Abend brach auf dem 
Gute des Gutsbeſitzers Herrn Gallenkamp in 
Squirn Feuer aus. Wie man hört, iſt eine 
Scheune mit dem ganzen Einſchnitt nieder⸗ 
gebrannt. 

+ Mohrungen, 12. Febr. (Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.) In der geſtrigen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde als 
Komiteemitglied zu der am 30. Mai cr. in 
Braunsberg ſtattfindenden Lokalſchau vom 
hieſigen Vereine Gutspächter Worczewski⸗ 
Reicherwalde gewählt und der Beſchluß gefaßt, 
an Stelle des bisherigen Balles am 16. März 
cr. das Stiftungsfeſt durch eine Sitzung und 
darauf folgendes gemüthliches Beiſammenſein 
zu feiern. 

—— •— t—Ä——— 


Lokales. 
Thorn, den 13. Februar. 


— [Die Verſammlungl der Stadt⸗ 
verordneten hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
dem Antrage des Magiſtrats gemäß, 20 000 M. 
zum Aus bau des Rathhausſaales und zur Herrich⸗ 
tung nothwendiger Büreauräume zu bewilligen; 
an dieſe Bewilligung iſt jedoch die Bedingung 
geknüpft, daß der Magiſtrat von dem Vertrage 
mit dem Juſtizfiskus zurücktrete, nach welchem 
die Gemeindebehörden ſich verpflichteten, an den 
Juſtizfiskus zum Bau eines neuen Amtsgerichts⸗ 
Gebäudes 40 000 M. baar und einen geeigneten 
Bauplatz ohne Entgelt herzugeben. Dieſer Ver⸗ 
trag ſollte erſt dann perfekt werden, wenn der 
Herr Juſtizminiſter ſeine Genehmigung dazu er⸗ 
theilt habe, letztere iſt nicht erfolgt; der Mi⸗ 
niſter hat vielmehr erklärt, daß vor dem Etats⸗ 
jahre 1894/95 an den Bau nicht zu denken 
ſei. Hiernach wird der Juſtizfiskus das Rath⸗ 
haus vor dem Jahre 1898 beſtimmt nicht 
räumen. Die ſtädt. Verwaltung muß ſich aber 
neue Büreauräume in der nächſten Zeit be⸗ 
ſchaffen und wenn dies jetzt mit Aufwendung 
von 20 000 M. oder mehr geſchieht, ſo kann es der 
Stadt ziemlich gleichgültig ſein, ob und wann 
der Juſtizfiskus die Räume des jetzigen Amts⸗ 
gerichts zurückgiebt; das Bewußtſein, Herr im 
eigenen Hauſe zu ſein, iſt gewiß angenehm ; 
dieſes Bewußtſein aber mit 40 000 M. baar 
und einem werthvollen Bauplatz zu bezahlen, 
erſcheint der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wohl mit Recht zu theuer. Der Magiſtrat 
dürfte ſich dem Beſchluß der Stadtverordneten 
wohl anſchließen. 

— lueber die Sonntagsruhel 
in den gewerblichen Kreiſen wird der an den 
Königl. Regierungs⸗Präſidenten zu erſtattende 
Bericht, wie wir hören, vermuthlich dahin gehen, 
daß es für angemeſſen erachtet wird, die Sonn⸗ 
tagsarbeit auf die Stunden von Morgens 7 bis 
9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr feſtzuſetzen; in 
den letzten 4 Wochen vor Weihnachten dagegen 
die Arbeitsſtunden bis auf 10 Stunden an den 
Sonntagen auszudehnen. Es iſt zu hoffen, daß 
diejenigen einzelnen Gewerbetreibenden, welche 
in der Verſammlung am 8 andere 
Wünſche geäußert haben, davon abgehen werden, 


im Intereſſe einer einheitlichen, von der Ma⸗ 


jorität jener Verſammlung gewünſchten Rege⸗ 
lung der Sache. 

— [Die Vertreter der altſtädt.⸗ 
evangel. Kirchen ⸗ Gemeinde] 


waren am 12. d. M. zu einer Sitzung einbe⸗ 


Nach beendetem Curſus in der Lurus-Wagen 
Maſſage im Inſtitut des Herrn N und Schlitten 


Dr. Ewer, Berlin, empfehle ich mich 
dem geehrten Publikum als ärztlich 
geprüfter 


E Masseur 


und bitte vorkommenden Falls um 
gefällige Berückſichtigung. 


A. Rüge, Bademeiſter. 
Schmerzloſe 
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Wagen F 
Ed. Heymann, 


Reparaturen werden ſauber, 
ſchnell und billig ausgeführt. 


1 Biebung 20. Februar 1892. 
x nfauf überall geſetzlich geſtattet. 


rufen. Der Vorſitzende Herr Pfarrer Stacho⸗ 
witz gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Herrn 
Gude, und die Anweſenden ehrten ſein An⸗ 
denken durch Erheben von den Sitzen; dem⸗ 
nächſt verlieſt der Herr Vorſitzende den Erlaß 
des Königl. Konſiſtoriums betreffend die ſitt⸗ 
lichen und ſozialen Schäden der Gegenwart; 
der Erlaß gipfelt darin, daß die Pfarrer, die 
Gemeinde⸗Vertreter und alle Haushaltungs⸗Vor⸗ 
ſtände ermahnt werden, dazu mitzuhelfen, daß 
der heutigen Verwilderung der Schuljugend, 
der Verrohung und übermäßigen Vergnügungs⸗ 
ſucht der herangewachſenen Jugend entgegen⸗ 
getreten werde, durch gutes Beiſpiel, durch Er⸗ 
mahnung und Belehrung, durch Gründung von 
Jünglings⸗und Mädchen⸗Vereinen uſw.; namentlich 
die Mitglieder der Kirchengemeinde⸗ Vertretung 
mögen die Armen und Verkommenen aufſuchen, 
ſie wohlwollend ſtützen und aufrichten, das 
werde faſt überall ſegensreiche Früchte tragen. 
Demnächſt wird der Etat der Kanzelhaltung 
für die Periode 1892 bis 1895 in Einnahme 
und Ausgabe auf 1599 M. feſtgeſtellt. Der 
Etat der Kirchenkaſſe wird für dieſelbe Zeit auf 
7085 M. in Einnahme und Ausgabe ange⸗ 
nommen. Die Erhöhung der Provinzial⸗Synodal⸗ 
beiträge und die Rückzahlung auf eine Anleihe 
von 600 M. für die Fenſter⸗ Reparaturen der 
Kirche machen eine Erhöhung der Kirchenſteuern 
um 485 M. erforderlich. 


— [Eoppernifus- Verein] Sitzung 
am 8. Februar im Saale von Voß. Die Mit⸗ 
glieder nahmen Kenntniß von den eingegangenen 
Schriften und Zuſendungen. — Ueber das am 
23. Januar d. J. erfolgte Hinſcheiden des Ehren⸗ 
mitgliedes des Vereins Gaetanopellicioni, ordent⸗ 
licher Profeſſor der griechiſchen Literatur an der 
Univerſität Bologna, lag eine Mittheilung der 
Söhne des Verſtorbenen vor. Derſelbe wohnte 
am 19. Februar 1873 der Feier des 400jährigen 
Geburtstags von Coppernikus in Thorn als Ver: 
treter der Univerſität bei. Die Anweſenden ehrten 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erhebung 
von ihren Sitzen. — Kämmerer Stachowitz und 
Apothekenbeſitzer Tacht wurden einſtimmig als 
Mitglieder des Vereins aufgenommen. — Zur 
Veröffentlichung der Denkmäler der Marienkirche 
wird dem Vorſtande ein Kredit bis zum Betrage 
von 1000 M. ertheilt. Hierin ſind die von der 
Provinzial⸗Kommiſſion bewilligten 300 M. ein⸗ 
begriffen. — Ueber die Ertheilung von 2 Raten 
des Stipendiums zu 100 M. wurde Beſchluß 
gefaßt. Die Veröffentlichung erfolgt in der Feſt⸗ 
ſitzung am 19. Februar. — Die Rechnungs⸗ 
legung der Kaſſen des Vereins und des Stipen⸗ 
diums wurde mitgetheilt und entlaſtet. — Zu 
der Feier des 19. Februar wird Töchterſchul⸗ 
Direktor Schulz den Vortrag übernehmen. Nach 
der Feier wollen ſich die Mitglieder des Vereins 
zu einer zwangsloſen Zuſammenkunft bei Voß 
zuſammenfinden. Gäſte werden bei derſelben will⸗ 
kommen jein. — Eine Mittheilung von Profeſſor 
Feyerabend betraf das in den Jahren 1889 und 
1890 von Profeſſor Seibt ausgeführte Nivelle⸗ 
ment der Weichſel. Die Ergebniſſe, ſoweit die⸗ 
ſelben für Thorn von Intereſſe ſind, können wie 
folgt zuſammengefaßt werden: Von dem Eintritt 
der Weichſel in das preußiſche Gebiet bis zu 
ihrer Mündung beträgt das Gefälle 1 zu 5500, 
d. h. auf 1 Meile etwa 1¼ Mtr. Die Höhen⸗ 
marke an dem Empfangsgebäude zu Ottloczyn 
liegt über dem Normalnullpunkte im Syſtem der 
Landesaufnahme 54,757 m, der Mauerbolzen mit 
Bezeichnung H. M. am Thorpfeiler der Eiſen⸗ 
bahnbrücke 52,407 m, die Waſſerſtandsmarke im 
Brückenthor mit der Bezeichnung 1570 den 
18. Februar 2711“ a. P. hat 42,864 m, der 
Bolzen an der landwärts gelegenen unteren Ecke 
des Zollamtsgebäudes (Winde) 39,802 m, der 
Nullpunkt des Thorner Pegels 34,029 m. Be⸗ 
zieht man die Meſſungen auf den Nullpunkt des 
Pegels zu Neufahrwaſſer, welcher um 3,611 m 
tiefer liegt als der Normalnullpunkt im Syſtem 
der Landesvermeſſung, ſo muß jede der ange⸗ 
gebenen Zahlen um 3,611 m vergrößert werden. 
— Noch berichtete Profeſſor Curtze über den 


Leinenartikel ſucht 
hat eine große Auswahl 
wieder vorräthig die 

. 
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von Offerten unter V. 


Gute 


Mocker bei Thorn. 
Berlin ⸗Weſtend 3. 


Ein leiſtungsfähiges Fabrikalionshaus beſter 


Vertreter 
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Mosse, Leipzig erbeten. 
Stellung erhält jeder überall ⸗ 
hin umſonſt. Fordere jed. 
Stellenliften. Adreffe: Stellen- Courier. 


Offene Stellen l. rater An. 


kürzlich erſchienenen 2. Halbband von Cantors 
„Geſchichte der Mathematik“. 

— Konzert.] Die Kapelle der Ein⸗ 
undzwanziger gab geſtern Abend unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters, des Herrn Militärmuſik⸗ 
dirigenten Müller, ein Konzert im Artushofe, 
welches ein in jeder Beziehung wohlgelungenes 
zu nennen iſt. Das Programm war ein mit 
feinem künſtleriſchen Takt gewähltes und die 
Ausführung ſämmtlicher Piecen muſtergültig zu 
nennen, was durch wiederholte Beifallsbezeu⸗ 
gungen die lebhafteſte Anerkennung der Zuhörer 
fand. Aus dem reichhaltigen Programm heben 
wir beſonders hervor das „Andante“ aus dem 
Klarinettenkonzert von Mozart, die beiden Wald⸗ 
horn⸗Quartette „Waldandacht“ von Abt und 
„Jägers Abſchied“ von Mendelsſohn und das 
„Sträußlilied“ für Trompete von Haas. Leider 
war das Konzert nur ſchwach beſucht und es 
ſcheint ein gewiſſes Vorurtheil gegen die Kon⸗ 
zerte des Herrn Müller zu herrſchen, welches 
durchaus unberechtigt iſt. Die Konzerte des 
Herrn Müller können ſich den beſten Militär⸗ 
konzerten ebenbürtig zur Seite ſtellen. Herr 
Müller hat mit höchſt ungünſtigen Verhältniſſen 
hier zu kämpfen gehabt und hat ſie glücklich 
überwunden. Das Regiment liegt jenſeits der 
Weichſel, was den Verkehr mit der Stadt erſchwert. 
Als die Kapelle vor etwa 5 Jahren hierher ver 
legt wurde, fand ſie vier Militär⸗ und eine Zivil⸗ 
kapelle als Konkurrenten vor. So war der Privat⸗ 
verdienſt für die Mitglieder der Kapelle ein ge 
ringer und infolge deſſen gingen die bewährteſten 
Kräfte ab, ſodaß Herr Müller gezwungen war, ſich 
ſeine Kapelle vollkommen neu herauszubilden. 
Dieſer Aufgabe hat er unentwegt obgelegen, 
und daß er ſie in vollſtem Maße gelöſt hat, 
haben die von ihm gegebenen Sinfoniekonzerte 
bewieſen. Möge er ſich in ſeinem künſtleriſchen 
Streben nicht irre machen laſſen, ſondern 
raſtlos vorwärts ſchreiten, hoffentlich iſt die 
Zeit nicht ferne, wo daſſelbe auch vom hieſigen 
muſikliebenden Publikum gebührend anerkannt 
wird. 

— [Der Konzertſänger Herr Bulß, 
welcher im vorigen Jahre hier ſo großes Furore 
machte, wird, wie wir vernehmen, am 17. März 
d. J. hier ein Konzert veranſtalten. 

— [Der Kriegerverein hielt geſtern 

Abend eine Generalverſammlung ab, in welcher 
der Bericht des Rechnungsausſchuſſes vorgelegt 
und dem Kaſſenführer Entlaſtung ertheilt wurde. 
Sodann wurden verſchiedene Vereinsangelegen⸗ 
heiten erledigt. 
[Wie viele Weſtpreußen 
leben in Berlin?] Dieſe Frage iſt 
durch die am 1. Dezember 1890 vorgenommene 
Volkszählung beantwortet worden. Danach leben 
in Berlin 86 522 Weſtpreußen. 

— [Daß die Bewohner des 
Grenzbezirks! die Begünſtigung haben, 
4 Pfund Schweinefleiſch aus Rußland ohne 
Zoll zu holen, weiß wohl ein jeder, der an 
der Grenze wohnt. Nicht ſo allgemein bekannt 
dürfte es indeß ſein, daß eine Perſon gleich⸗ 
zeitig für mehrere Familien die gedachte Fleiſch⸗ 
portion mitbringen kann, wenn ſie dazu jedes 
Mal ſchriftlich ermächtigt wird. Dieſe Freiheit 
iſt insbeſondere für ſolche Familien von Werth, 
welche zwei und mehr Meilen von dem Zoll: 
amt wohnen und ihren Bedarf an Schweine⸗ 
fleiſch aus Rußland decken. 

— [Schriftliche Lehrverträge 
find ftempelfrei.] Bisher wurde bei 
Abfaſſung ſchriftlicher Lehrverträge eine Stempel: 
abgabe von fünfzig Pfennigen bezüglich einer 
Mark erhoben. Dies iſt nach der Novelle zur 
deutſchen Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 
nunmehr geändert. Da nämlich, um die Stempel⸗ 
abgabe zu ſparen, die Kontrahenten es häufig 
unterlaſſen, ſchriftliche Verträge zu ſchließen, 
zur Wahrung der beiderſeitigen Intereſſen die 
ſchriftliche Abfaſſung der Lehrverträge jedoch 
dringend wünſchenswerth iſt, ſo hat das neueſte 
Abänderungs⸗ reſp. Ergänzungegeſetz zur Ge: 
werbeordnung vorgeſchrieben, daß in Zukunft 


verpachten. 


eee 


an Rudolf Jahren betriebene 
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Gasthaus u. Schmiede, 


alles in gutem Zuſtande, von ſofort zu 
Wwe. Heise, Gr. Neſſau. 


TTT 
Die in unſerem Hauſe ſeit mehreren 


Speiſewirthſchaft und 
Bierausſchank, 


verbunden mit Wohnung, iſt vom 1. März 
unter günſtigen Bedingungen zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


die ſchriftlichen Lehrverträge ſtempelfrei ſein 
ſollen. Man hofft durch dieſe Anordnung die 
Abfaſſung ſchriftlicher Lehrverträge zu fördern. 
Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Beſtimmung 
im § 128, Gewerbeordnung vom 1. April d. J. 
in Kraft tritt. 

— [Vonder Weichſel.] 3 Eisbrech⸗ 
dampfer arbeiten jetzt an der Beſeitigung der 
großen Stopfung bei Parsken; die Dampfer 
haben zwar eine etwa 400 Meter lange Rinne 
gebrochen, aber dieſe erſcheint der gewaltigen 
noch zu bewältigenden Eismaſſe gegenüber nur 
winzig klein. Das Waſſer iſt bei Graudenz weiter 
auf 5,84 Meter gefallen, nur ein ſchmaler 
Streifen Eis ſchiebt ſich in dem neuen Strom⸗ 
gerinne langſam nieder wärts, da das polniſche 
Eis noch nicht eingetroffen iſt. — Auch hier 
fällt das Waſſer noch immer und es treiben nur 
noch vereinzelte Eisſchollen ſtromabwärts, wor⸗ 
aus zu ſchließen iſt, daß ſich in Polen eine Eis⸗ 
ſtopfung gebildet hat. Heutiger Waſſerſtand 1,64 m. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 


Subhaſtationen. 
Inowrazlaw. Die Grundſtücke Gruſtowo Nr. 7 nebſt 
den in Przybyslaw belegenen Zubehörſtücken. 
Fläche 150,26, 20 Hektar, Grundſteuer⸗Reinertrag 
514,21 Thaler, Gebäudeſteuer Nutzungswerth 
705 M. Termin am 30. März, Vorm. 10 Uhr, 

an Ort und Stelle in Gruſtowo. 


— nn 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 13. Februar. 

Fonds geſchäftslos. 12 2.22. 
Ruſſiſche Banknoten 200,000 200,15 
Warſchau 8 Tage 199,85] 199,80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼%, 98.80] 98,70 
Pr. 4% Conſolss 06,60 106,70 
Polniſche gene 5% 63,300 63,40 

do. iquid. Pfandbriefe 60,30] 60,60 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 95,40 95,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 183,80 184,60 

Oeſterr. Creditaktien 168,95] 169,00 

Oeſterr. Banknoten 172.60 172,70 

Weizen: April-Mai 202,75| 193,75 

Mai⸗Juni 204.25] 201,25 

Loco in New⸗ Pork 10 1 

50 | 4 

Roggen : loco 210,000 207,00 
April-Mai 212,00] 206,70 

Mai-Juni 209,20 204,50 

l Juni⸗Juli 207,00 202,20 
Nüböl: Aprıl-Mai 55,90| 55.30 
Juli-Auguſt 55,60] 55,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 66,00] 65,10 
do. mit 70 M. do. 46,50 45,30 

ne 2er 4700] 45,70 

ept.⸗Okt. 70er 47,90] 46,30 

Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinefuß für ſch 


deut 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 13. Februar. 
8 15 3 2 
oco cont. 50er —, — Bf., 64,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er Ey 5; 45,25 „ —.— ie; 


’ * 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Februar 1892, 

Wetter: Schnee. 

Weizen flau, Preiſe nominell, 110/15 Pfd. feucht 
180% M., 117/20 Pfd. klamm 190% M., 122/5 
Pfd. hell 196% M., 127% Pfd. hell 20% M., 
feinſter über Notiz. 

Roggen flau, Preiſe nominell, je nach Qualität 
195 - 205 M. 

Gerſte Brauwaare 165 —180 
Notiz, Futterwaare 145—155 

Hafer 151—155 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

—ͤ——0— — 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Königsberg, 13. Febr. Ver⸗ 
angene Nacht iſt die See in die Strand: 
eldſtrecke der Bernſteingruben bei 
Palmnicken eingebrochen. Innerhalb 
20 Minuten war der Grubenbau voll 
Waſſer. Sechs Mann der Belegſchaft 
des ſüdlichen Strandfeldes werden ver⸗ 

mißt und dürften ertrunken ſein. 


a feinfte über 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ki Parterrewohnung vom 1. April zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 14. 


Für Gärtner! 


Ein gr. Obſt. u. Gemüſegarten mit Woh ; 
nung auf Mocker Nr. 22 (bei Rohdies), 
iſt auf längere Zeit billig zu verpachten. 
Neuſtädtiſcher 
Die III. Etage, Markt 5, iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 5 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
Wm . m, Kab. u. Zub., Vorder⸗ 
zim ſep. Eing. zu v. Gerechteſtr. 27. 
1 Fl. Familienwohnung, Kl. Mocker 22, 


027 
2 zahl die „Deutſche Vakanzen Poſt“ 0 

Zahnoperationen|: ,, ß Srsrtanen. Sry Bine a a nr 
aupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil 1 u. a itbe · 
künſtliche Zähne u. 1 260850. 409000, 200000 f & Ein Sohn ordentl. Eltern, wohner geſucht. Wo? ſagt d. Exp d. Z. 
Blomb 2 e 50 000, ꝛc. ron Ru: anf der Luft hat, die Bäckerei zu erlernen, D.machers Reimer in eibiiſch Be Gr. Hofraum u. Stallung. 
. 1 30 Jg Porto d Nach. Gewinn. E baun ſich melden bei 4 5 ftehend aus 2 Wohnhäufern und Gemüfe- für 6 Pferde zu verm. Baderſtraße 10 bei 

Alex Loewenson |: franko⸗gratis. Aufträge umgehend & J. Kurowski, Innungs⸗Bäckermeiſter, garten, inmitten des Dorfes, iſt der Erb⸗ Louis Lewin. 

8 ‚ie bet 5 E Mocker. ſchaftsregulirung wegen zu verkaufe u. 87 — 3 
Culmer Straße. erbeten an DO — — — ; Ein geſchäftserfahrener 
V. W. Zimmermann Konſt 7 t chti e N Reflektanten wollen ſich melden bei 
2 nne ine in 0 mme M. Streu, Thorn, Schuhmacherſtr. 27. 


E I ae 
Kohlen, = Fibie Yızarbeileimen 


+ Waggonladung, ſowie kleineren Bolten, | wünſcht 


liefere zum billigſten Preiſe frei Haus. 1 möbl. 


Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


weiſt nach 


Herrmann Zucker. 1 
immer u. Kab., m. a. ohne Beköſt., 


Miethsfrau Rose, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 


— — — — 
möbl Zimmer, nach vorne, mit oder ohne 
Beköſtig. zu verm. Bäckerſtr. IL, 2 Trp. 


f. Lauch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, U v.! Möbl. Zimmer b. z. verm Eliſabethſtr. 7, III. 


Die 


miethen. C 


ellerräumlichkeiten 

ſich 4557 Dur 3 88, 0 

ich ſowohl a ohnräume, wie auch zu 8 ; 

gewerblichen 11 eignen, ſind zu ver. lations Geſchäft zum 1. April Stellung. 
B. Dietrich & Sohn. 


GEHILFE 


findet in meinem Material- und Deitil- 


E. Szyminski. 


95 


Allen Denen, die meinem unver DR 
geßlichen Gatten und unſern guten 
Vater M. Timm die letzte Ehre bei 
ſeiner Beerdigung erwieſen haben, 
insbeſondere dem Herrn Pfarrer 
Jacobi für ſeine troftreiche Grabrede, 


ſagen wir unſern tiefgefühlten 
Dank. 
Die trauernde Wittwe 


und Kinder. 


—... fr...... 

Für die große Theilnahme bei dem 
Leichenbegängniß des penſionirten Krahn ⸗ 
meiſters Nippels ſage Allen, ſowie den Mit⸗ 
gliedern des Kriegervereins, und insbeſondere 
dem Herrn Pfarrer Stachowitz für die troſt · 
reichen Worte am Grabe des Verblichenen, 
ſowie für ſeine bei dieſer Gelegenheit an den 
Tag gelegte echt chriſtliche Humanität meinen 
beſten Dank. 

Thorn, den 13. Februar 1892. 

Anna Ziebarth. 


Bekanntmachung. 


Der zum Aichmeiſter ernannte Herr 
Graveur und Goldarbeiter Braun wird vom 
15. d. Ats. ab Aichungen im hieſigen 
ſtädtiſchen Aichamt vornehmen. 

Thorn, den 13. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Heizers im ftäbti- 
ſchen Krankenhauſe iſt bereits beſetzt. 
Thorn, den 11. Februar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1892 bis 30. Sep: 
tember 1892, und zwar circa: 

900 Kilogr. Reis, 


1200 „ Graupen, 
1700 „ weiße Bohnen, 
1600 „ Roggenmehl, 
1600 „ Gerſtengrütze, 
1600 „ Hafergrütze, 
90 „ Weizenmehl 
1200 1 Salz, 
900 5 Speck, 
1900 „ Rindfleiſch, 
25 „ Butter, 
20 „ Lorbeerlaub, 
24000 5 8 aus gebeuteltem 
ehl, 
2000 - „ Noggentweißbrob, 
200 Stück Heringe, 
50 Flaſchen Bier, 


700 Liter Milch, 
20 Kilogr. Gries, 
20 „ Perlgraupe, 
10 „ Nudeln und 
4 Mandel Eier, g - 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. ; 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
den 25. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staatsanwalt 

ſchaf, anberaumt. 
erſiegelte Offerten nebſt Proben werden 
bis zum Beginn des Termins daſelbſt ent ⸗ 
gegen genommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen hier einzusehen. 
Thorn, den 9. Februar 1892. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Deffentliche Mutes 


Montag, den 15. Februar d. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Eigenthümers 
Albert Czajkowski zu Mocker, in der Nähe 
von Fort II , , 
zwei Pferde, zwei 4, Arbeits: 
wagen, drei Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baar 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Februar 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mais⸗Auktion. 


Montag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 
ca. 200 Etr. rumäniſchen Mais 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. f 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmäfler. 
Das Dienſtmädchen Martha Jähling, 
zuletzt in Rudak wohnhaft, foll als Zeugin 
vernommen werden. Ich bitte, mir den Wohn ; 
ort derſelben anzuzeigen 
Frau Anna Rohde in Stewken. 
findet Jeder z. Hypothek u. 
Geld jed. Zweck Bing, Fordere 
Statuten umſonſt. Adreſſe: D. O. 
Berlin ⸗Weſtend 3. 


— 


Saure Gurken, Senf⸗ 


se Sbrohhüte, = 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren, 
werden zur erſten Sendung angenommen, 
Die erſte Sendung geht am 14. d. M. ab. 


Ludwig Leiser. 
Hochfeines 
e AKoſcherfleiſch 
Carl Hauptmann, 


in Firma: J. Rudolph. 


ner Domban-Lotterie. 


— 


Strohhüte 


AA Ballschuhe, = 
Nähma ſchinen r — Gummischuhe, — 
Hocharmige Singer für 60 Mk. . Herrengamaschen, A 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie., = passende Sporen, 2 
Vogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, — Knabenstulpstiefel und pre 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen,— Hnopfstiefeletten, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, = jeder Art, billigſt bei — 


S. Landsberger, Coppernikusſtr. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


222 TTT... 
Medieinalweine er 


ME Shlartoffeln, ME 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königl. Oberförſterei Schirpitz. 
Am 17. Februar 1892, von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn: 
hölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden: 


a. Schutzbezirk Karſchau: 280 Stück Bauholz und Nutzholz — 201 fm, 
10 Hundert Stangen V. Klaſſe, 142 rm Kloben, 7 rm 
Spaltknüppel, 101 rm Reiſer I. Das Holz lagert unweit 
Bahnhof Ottlotſchin, a 

b. Schuß bezirk Ruhheide: 13 Stück Bauholz = 8 fm, 4 Bohlſtämme, 
357 rm Kloben, Il rm Reiſig I, 10 rm Reiſig II, 138 rm 
Stockholz. Das Holz ſteht im Schlage Jagen 104 a. 

c. Schutzbezirk Schirpitz: (Durchforſtung Jagen 183 an der Thorn: 


Argenauer Chauſſee) 7 Hundert Stangen IV. Klaſſe, 3 rm 


Kloben, 81 rm Spaltknüppel, 112 rm Reiſer I. Außerdem 
aus dem Trockenhieb der Schutzbezirke Rudak, Ruh⸗ 
heide, Lugau und Schirpitz: 947 rm Kloben, 384 rm 
Spaltknüppel, 4 rm Rundknüppel, 87 rm Reiſig I, 104 rm 
Reiſig III, 28 rm Stockholz. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten 
Schirpitz, den 11. Februar 1892. 
Der Qberförker. 


ensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königl. Oberförſterei Schirpitz. 

Am 17. Februar 1892, von Vormittags 12 Uhr ab 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz aus den diesjährigen Abtriebs⸗ 
ſchlägen auf den Fortifikationsflächen Jagen 87 b, 88, 165 a, 166 des 
Schutzbezirks Rudak: 

36 rm Kiefern⸗Kloben, 
182 „ Spallknüppel, 
92 J „Reeiſig I. Klaſſe, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Fe Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 11. Februar 1892. 


Der Qderförker. 


ensert. 
Halte mein reichhaltig complettirtes Lager in 


Stabeiſen, Eiſenwaaren, Ackergeräthen, 
! Baumaterialien, 


ſowie ferner in 


Haus⸗ und Küchengeräthen 


unter Zuſicherung beſter und billigſter Bedienung angrlegentlichft empfohlen. 


Gustav Moderack, Breiteſtr. 21. 


zum Waſchen, Färben 
Moderniſiren werden angenommen 
Neneſte Fagons zur geſl. Anſicht. 


geleiſtet. 


und 


Minna Mack Nachfl., 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Hohe Proviſion. 


Eine der erſten Schaumweinfabriken u. Wein⸗ 
handlungen am Rhein ſucht für hieſigen Platz u. Um⸗ 
gegend einen, bei der feinen Privatkundſchaft auf's Beſte 


eingeführten Vertreter gegen hohe 
Offerten sub 0. G. 288 an die 


Proviſion. 
Expedition dieſes Blattes. 


Damentoiletten Filzſchuhe und Stiefeletten 


u. CTonfectionsſachen für Herren und Damen 


fertigt modern, geſchmackvoll und gutſitzend an] verkaufe zu n Preiſen, 
owie: 


MarthaHaeucke, Modiſtin, u 


zu den billigſten Preiſen. Je © 
22.|J. Wittkowski, 
; 25. Breitestrasse 25. 


Sämmtlishe Bestandtheile zu 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


u Künstl. Blumen 
nass bei A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Tr. 
Juze Be ersortweinej| Aufertigung bereitwilligſt gezeigt. 


r Simmtl. Bötcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
f im Muſeum⸗Keller. 
Cloakeimer ſtets vorräthig. 


Kreidezeichnungen 


nach jeder Photographie, in Lebensgröße, 
werden täuſchend ähnlich für Mark 21,00 
ausgeführt von 

R. Sult z. 
Aufträge werden in der Buch⸗ 
handlung von Justus Wallis und in meinem 
Tapeten Geſchäft, Mauerſtraßſe 20, 
entgegen genommen. 


Gurken, Pfeffer⸗Gurken, 
ff. Magdeburger u. hieſig. 
Sauerkohl, 
hochfein im Geſchmack, zu haben 
Mauerſtraße 2 
Gute rothe und weite 


ſowie Rips u. Leinkuchen empfiehlt billigft 
A. Tuchler, Leibitſch. 


L . 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 
2172 Geldgewinne mit 375 000 Mk. 
Ziehung 18. Februar cr. 

a Loos 3 Mk., ½ Antheil 1,75, ½ 1 Mk. 
1% 16 Mk., % 9 Mk. 


Leo Joseph, 


Bankgeschäft, Berlin W., „ 


Potsdamerstrasse 71. 


Schützenhaus. 


Liſte und Porto 30 Pfg. 


Artushof. 


Freitag, den 19. Februar 1892: 


Kammer- Musik Soirée] Großes Streich⸗Concert 


unter Mitwirkung von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Borcke 
eines hiesigen geschätzten Dilettanten (4. Pomm.) Nr. 21. 
und des Tenoristen der Königlichen | Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Hochschule zu Berlin Müller, Königl. Militär-Mnfik-Dirigent. 
Herrn Hermann Kirchner. Der Saal iſt gut neheizt! ng 
Friedemann. Schallinatus. 
Programm: 
1. Streichquartett C-moll No. 4 Op. 18 
L. v. Beethoven, 
a. „Es muss ein Wun- 
derbares sein“ 
2. J b. „An der Linden“ 
c. „Spielmann's Wan- 
derlieder“ K. Zuschneid. 
(Herr H. Kirchner.) 
3. „Trio F-dur Op. 42 für 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, d. 14. Februar 1892: 
Grosses 


Instrumental- und 


F. Liszt. 
J. Jensen. 


Niels W. Gade. 
H. Kirchner. 


verbunden mit 


vu. * " 
humoriſtiſchen Vorträgen. 
Das Inſtrumental⸗Concert wird ausge⸗ 
führt von der Kapelle des Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus, 
die humoriſtiſchen Vorträge von den beſten 
humoriſtiſchen Autoritäten. 


Rieſentombola. 

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 

Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres- 

karten pro 1891/1892 haben für ihre Perſon 

freien Zutritt. . 8 

Zutritt für Jedermann. 
Zum Schluß des Concerts: 


Großes Tanzkränzchen. 


Das Nähere die Plakate. 
Der Vorſtand. 


Der polniſche 


„non frie- Verein“ 


beranſtaltet 
Sonntag, den 14. Februar 1892, 


im Victoria⸗Saale 


Pianoforte, Violine und 
Violincelle 
a. „Unerreichbar“ 
4. J b., Märzenwind“ 
c. „Der Lenz ist ge- 
kommen O. Lassmann. 
(Herr H. Kirchner.) 
5. Quintett A-dur Op. 114 
für Pianoforte, Violine, 
Viola, Violoncelle und 
Bass 


F. Schubert. 


Musik-Soirée und ein Sinfonie- Concert) 
» 2,00 sind im Vorverkauf in der Ruch- 
handlung des Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. 


7 £ 
a Ich habe mich in 6 
Mocker niedergelaſſen. 
1 Mocker, den 1. Februar, 1892. f 
J Max Gembicki, IH 
pract. Arzt, Wund Arzt und 
Geburtshelfer. L 
Meine Wohnung befindet ſich 
im Hauſe 
5 „Concordia. U 
e 
eee eee Ti 
von Janowski, f ziehen 
6 
prakt. Zahnarzt, ITEM» SOTTENUNG. 
Thorn, Altſt. Markt (ned. d. Poſt.) ] Zur Aufführung gelangen nachſtehend be⸗ 
Werren nannte Slücke: 
Per 2. „Tatus pozwolil“, 
L. Basilius, II. „Okreine“, 
in 3 Acten mit Geſang und Tanz, ſowie 
Photogr. Atelier, III. „Krakowiak“, 
Thorn, Mauerstr. 22. Anfang egg, Uhr. 
—̃ 9Ä— — ——eH Zum luß: 
KölnerDombau-Lotterie. = Tansvergnügen. == 
e eee Alles Nähere die Plakate. 
abe Autheite a J M. empftehnn Verein junger Kaufleute 
das Lotterie- Comptoir von „Harmonie“. 
Ernst Wittenberg, Mittwoch, den 17. d. Mts., 
1 N 171 — I, 8½ Uhr bei 1 
L eee Herrenabend. 2 
Kölner Dombau⸗Lotterie. Gäſte können eingeführt werden. 
Ziehung ſchon am 18. Februar cr., Haupt ⸗ Der Vorstand. 
gewinn: Mark 75900, 30000, 15090. 


Nur haares Geld! Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


Original⸗Looſe: / a Mk. 3,50, ½ Antheil 
a gi 5 54 ¼ a Mk. 1. —. zu Thorn. 
ie Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtäbt. Markt. Generaluerſammlung 


der Mitglieder der Corporation 
am Montag, den 22. Februar cr. 
Nachmittags’ 5 Uhr ; 
im Krankenhause. mg 
Tages or du ung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts und 
Rechnungslegung. 2. Feſtſtellung des Etats. 
3. Wahl eines Mitglieds. 

Thorn, den 12. Februar 1892. 

Der Vorſtand. 


Eisbahn Grützwühlenteich. 


Heute Sonntag, d. 14. d. M., 
Nachmittags von 3 Uhr ab: 


u Großes Concerts 


Entrée: Erwachſene a Perſon 25 Pf. 
Kinder bis 10 Jahre 15 Pf. Pf. 


Kölner 


Dombau Lotterie. 


Ziehung 18. Februar er. 
und folgende Tage. 


Hauptgewinne: 


75000M..30000M., 45000 l. etc. 


Originalloose à 3 M. 
Porto und Liste 30 Pf. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiser Wilhelm-Str. 49. 


lrei B 
50 41 A. Jamma. 
Zieh 
1:0 u rn Beilage! 


‚Kölner Domban-Lreld-Lopse 
aM. 3. > Antheill,75," MI 
. Mk.75000,30000. 


treffer: 
Kleinster Gewinn Mk. 50, nur baar Geld. 


Georg Prerauer, 
Bank-Geschäft, 
Berlin S. W., Kommandantenſtraße 7. 
2% Mark 9. 
1 Paterrewohnung z. v. Paulinerſtr. 2, 2 
große Wohnung, evt. a. geth, Brückenſtr. 16 


1 


Der Geſammt⸗Auflage vorllegen⸗ 
der Nummer iſt eine Extra⸗Beilage 
beigefügt, welche von der Vorzüglich⸗ 
keit der ächten Dr. Fernest' ſchen 
Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
Colberg handelt und wird dieſelbe 
einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Centralverſandt durch C. Lück in Colberg. 
Niederlage einzig und allein in Thorn 
bei Apotheker Taucht, Raths- Apotheke 
und in der J. Mentz'ſchen Apotheke. 


1 ern 5 5 1 3 und ein 
5. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 | blatt.“ rag 


. 


6 


Sonntag, d. 14. Februar 18922 


Krieger fechtanstalt. 


Focal- Concert 


